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Willich: Armut - Kaum genug Geld fürs Brot

Immer öfter sind alte Menschen Kunden des 
Schuldnerberaters oder der „Tafel“. Die Dunkelziffer ist hoch.
Willich. Carola Hoffmann ist eine engagierte Frau: Ob in Arbeiterwohlfahrt, Seniorenbeirat oder 
Willicher Tafel �  schon seit vielen Jahren kümmert sich die Schiefbahnerin um ihre Mitmenschen. 
 
So hat sie vor zehn Jahren damit begonnen, Lebensmittel an bedürftige ältere Leute zu verteilen. 
Etwa 20 regelmäßige Kunden, so erinnert sie sich, seien es im ersten Jahr gewesen. � Mittlerweile 
sind es aber rund 70 �  und das nur in Schiefbahn!�

Solche Zahlen haben nicht nur Carola Hoffmann, sondern auch den Seniorenbeirat der Stadt 
aufgeschreckt: Der Anteil älterer Menschen, die Lebensmittel bei der Willicher Tafel beziehen, ist 
hoch �  und steigt weiter. Rund 50 Kunden im Rentenalter, so berichtet die Tafel-Vorsitzende Christa 
Disselkamp, kommen Woche für Woche zu den Lebensmittelausgaben.

� Zudem ist die Dunkelziffer enorm hoch� , sagt Carola Hoffmann. Sie kennt erschreckende 
Schicksale: Da ist die ehemalige Geschäftsfrau, deren Kinder den Rentenfonds der Mutter beliehen 
haben: � Ihr bleibt heute kaum etwas zum leben.�  
 
Oder die Ehefrau eines verstorbenen Landarbeiters: Als ihr Mann noch lebte, reichten die rund 1200 
Mark im Monat für beide so gerade aus. Doch heute ist er tot �  und seiner Witwe bleiben manchmal 
weit weniger als 200 Euro für Kleidung und die Scheibe Brot.

Johannes Jacobs von der Schuldnerberatung der Awo bestätigt, dass � der Anteil der Rentner, die zu 
mir kommen, deutlich gestiegen ist� . 700 oder 800 Euro im Monat reichten hinten und vorne nicht, 
zumal die Kosten für Lebensmittel und Energie gestiegen seien. Die Schuldnerberater im 
Kreisgebiet wollen sich daher verstärkt um die Zielgruppe der älteren Menschen kümmern.

Auch der Willicher Seniorenbeirat überlegt, Hilfsprojekte anzustoßen. Schwierig ist nach Ansicht 
von Carola Hoffmann jedoch, dass sich die Bedürftigen oft gar nicht zu erkennen geben: � Aus 
Scham kommen gerade ältere Leute nicht zu den Lebensmittelausgaben.�  Und auch das Angebot 
der Altenhilfe, die Lebensmittel nach Haus zu bringen, nehmen sie nicht wahr: � Das könnte ja 
jemand sehen.�

Bärbel Blomen von der Seniorenstelle der Stadt kennt das Problem: � Diese Menschen tauchen 
nirgendwo in der Statistik auf.�  Blickt man aber nur auf die nackten Zahlen, sieht die Situation von 
Leuten über 65 Jahre vergleichsweise harmlos aus: Ihre � Armutsrisikoquote�  liegt danach bei 
lediglich 6,8 Prozent. 
 
Auch Blomen weiß jedoch, dass es eine hohe Dunkelziffer gibt. Und sie weiß auch, dass 
Altersarmut und Vereinsamung oft Hand in Hand gehen: � Da ist es dann schwierig ranzukommen.�
 
Positiv bewertet sie immerhin das funktionierende Netzwerk in der Stadt: Seniorenstelle, Beirat, 
Altenhilfe, Willicher Tafel, Begegnungsstätten, Pflegedienste �  es gebe viele Stellen, die sich um 
alte und arme Menschen kümmerten. 
 



Ganz sicher sei aber auch, dass der demographische Wandel das Problem weiter ansteigen lasse. 
Carola Hoffmann appelliert deshalb an die Betroffenen, die falsche Scham beiseite zu legen und 
sich helfen zu lassen: � Dafür sind Organisationen wie die Willicher Tafel doch da.�
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Von Werner Dohmen
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